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INHALT

• «Aktuelles»

• Für welche Probleme war die BM die Lösung?

• Neue Anforderungen an die BM: Flexibilisierung der BM oder wer/was soll wie 
flexibel sein?

• Aktuelle Erkenntnisse und mögliche künftige Foki
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Seraina Leumann

Tagung zu den Berichten:
https://www.ehb.swiss/OBS-Tagung-2020

https://www.ehb.swiss/OBS-Tagung-2020
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ENTSTEHUNG DER BM (KIENER & GONON, 1984)

Herausforderungen der Berufsbildung: Geringe Durchlässigkeit, Vergleichbarkeit 
der Abschlüsse, überregionale Freizügigkeit

Herausforderungen der HTL/HWV: Aufwertung, Abgrenzung, uneinheitliche 
Zulassung, Verbesserung Studierfähigkeit, Internationalisierungsdruck

Nach der Einführung der BM (1993) und dem beginnenden Aufbau der FH (1995) 
wurde klar:
- BM als einheitlicher Zulassungsausweis zu FH
- Überregionale Freizügigkeit gewährleistet
- Studierfähigkeit erreicht
- FH durch entsprechende Diplome international anerkannt / Abgrenzung 

erfolgreich

Die BM ist ein voller Erfolg zur Lösung «alter Probleme»!
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NEUE ANFORDERUNGEN AN DIE BM

Mit zunehmender Etablierung, ab ca. 2005 wurden kontinuierlich neue Anforderungen 
an die BM formuliert. Sie sollte:

- Zur Stärkung der Berufsbildung beitragen («Konkurrenz des Gymnasiums»)
- Leistungsstarke Jugendliche in die Berufsbildung ziehen resp. diese fördern
- Zur Kompensation sozialer Disparitäten früherer Bildungsentscheidungen beitragen
- Einen Beitrag zur Minderung «des Fachkräftemangels» leisten
- Faktisch den 2. Bildungsweg in der Schweiz stärken
- Der erste Schritt im Prozess des Lebenslangen Lernens sein
- Ganz generell ein wichtiger Teil der strukturellen Durchlässigkeit des Schweizer     

Bildungssystems sein

(Kost, 2018, 2019a,b)
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BEKANNTE HERAUSFORDERUNGEN DER BM

• Selektivität beim Zugang zur BM (Rolle Elternhaus, Schultyp, Kanton) und beim 
Übertritt danach an FH.

• BM II überholt BMI – Verschiebung der «Kosten» auf das Individuum
• Wachstum sehr unterschiedlich nach Ausrichtung (z.B. unterdurchschnittliches 

Wachstum bei TALS trotz häufig geäussertem Fachkräftebedarf)

(Trede et al., 2020, S. 6)
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VERWERTUNG DER BM

(Trede et al., 2020, S. 13)
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FLEXIBILISIERUNG DER BM1

SBFI-Eckwerte
• 1/3 der BM-Lektionen können bis spätestens ein Jahr nach dem EFZ-Abschluss besucht werden.
• Die BM-Prüfung kann max. 1 Jahr vor dem EFZ-Abschluss absolviert werden.
• Die BM kann auch bei dreijährigen beruflichen Grundbildungen im zweiten Lehrjahr beginnen.
• Teilfachabschlüsse in den Fächern Nat.wiss. und So.wiss. während der BM möglich.

 Umsetzung der Flexibilisierungsmöglichkeiten variiert stark zwischen den Kantonen 
und den Profilen (TechnikArchitekturLifeScience flexibilisiert am stärksten)

 Flexibilität wird von Lernenden erwartet, ob Betriebe oder didaktische Konzepte in 
Schulen diesen Anspruch erfüllen, ist schwer zu beurteilen.

(Leumann, 2019, S. 5)
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MÖGLICHE WEITERFÜHRENDE FORSCHUNGSFRAGEN

• Auswirkungen der Flexibilisierung:
Welche Auswirkungen haben die getroffenen Flexibilisierungsmassnahmen konkret 
auf die Kompetenz der Lernenden, die BM1 Quoten in den Berufen, die 
Ausbildungsbereitschaft der Betriebe…?

• BM und Arbeitsmarktsegmente (im Anschluss an Grønning & Trede 2019): 
Wird in unterschiedlichen Segmenten desselben Arbeitsmarktes bei denselben 
Berufen die BM unterschiedlich gefördert? Haben Bertriebe und Lernende in 
unterschiedlichen Segmenten unterschiedliche Flexibilisierungsbedürfnisse?

• BM und regionale Opportunitätsstrukturen (im Anschluss an Glauser & Becker 
2016):
Bildungsentscheidungen sind in der Schweiz stark durch die regionale 
Opportunitätsstruktur geprägt. Gerade die räumliche Distanz ist für Betriebe und 
Jugendliche eine relevante Hürde. Könnten vor diesem Hintergrund weitere 
Flexibilisierungsmöglichkeiten diskutiert und analysiert werden.
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Vielen dank für Ihre Aufmerksamkeit!
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